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Wellness International: Verband will neuen Regionalfl ughafen

Hoteliers wollen Luftloch
im Burgenland stopfen
Grenze für Transfer von Schnäppchentouristen beträgt 80 Kilometer.

Clemens Rosenkranz

Um mehr ausländische Gäste in 

die Thermen in Ostösterreich 

locken zu können, hat sich die 

Österreichische Hotelierver-

einigung (ÖHV) die Forderung 

nach einem Airport im Burgen-

land auf die Fahnen geschrieben. 

Der neue Regional-Airport soll 

groß genug ausgebaut werden, 

dass auch die Jets der Billig-

Airlines wie Air Berlin, Easyjet 

oder Ryanair auf der Piste von 

„Wellness International“ aufset-

zen können. Dabei will man den 

Fluglinien eine Starthilfe geben.

Mit einem Flughafen in unmit-

telbarer Nähe zur heimischen 

Thermenregion soll den ge-

änderten Reisegewohnheiten, 

Stichwort Schnäppchentickets, 

Rechnung getragen werden, 

sagt ÖHV-Generalsekretär Tho-

mas Reisenzahn: „Für Low-Bud-

get-Gäste sind 80 Kilometer die 

Grenze für einen Transfer.“ Von 

Wien und Graz sei solchen Besu-

chern die Anreise schon zu weit. 

Mit der direkten Fluganbindung 

der Thermen will man 260.000 

zusätzliche ausländische Gäste 

gewinnen und die Inlandsabhän-

gigkeit reduzieren. 

Der neue Vorstoß der Hote-

liers ist Wasser auf die Müh-

len der Wirtschaftskammer 

Burgenland. Auch dort wird 

argumentiert, dass gerade der 

Tourismus im schwer zu errei-

chenden Südburgenland einen 

Airport braucht. Im Bundesland 

selbst wird schon seit mehreren 

Jahren über einen eigenen Flug-

hafen diskutiert. Drei Projekte 

sind in der Pipeline, nämlich 

Großwarasdorf sowie Punitz 

und Fertöszentmiklos in Un-

garn, einige Kilometer jenseits 

der Staatsgrenze. In beiden letz-

teren Gemeinden gibt es schon 

Flugplätze, die allerdings erst 

mit Investitionen von zigmil-

lionen Euro für den Regional-

verkehr aufgerüstet werden 

müssten. Gegen Großwarasdorf 

spreche, dass die Gemeinde 

weiterhin nur kleine einmotori-

ge Sportfl ugzeuge landen lassen 

will, heißt es in Eisenstadt. Für 

Punitz wurde schon vor neun 

Jahren der Bedarf erhoben und 

ein Potenzial von bis zu 500.000 

Passagieren geortet.

Gute Karten hat aber auch 

das Flugfeld jenseits der Grenze 

in Ungarn. Der dem Speditions-

unternehmen Meidl gehörende 

Airport Fertöszentmiklos wird 

heute von Sportfliegern und 

Fallschirmspringern genutzt. 

Weil der Airport aber hinsicht-

lich der Förderung in einem 

Ziel-eins-Gebiet liegt, könnten 

dafür auch EU-Gelder locker 

gemacht werden.

Fortsetzung von Seite 1

Damit beißt sich die Katze in 

den Schwanz: Denn um die ma-

gische Zahl von 300.000 Gäs-

ten pro Jahr zu überschreiten, 

muss das Angebot immer brei-

ter und dadurch immer weniger 

zielgruppenorientiert werden, 

sprich: die Positionierung fehlt. 

Und in dem Maß, in dem die 

Einnahmen sinken, sind die zur 

Spezialisierung erforderlichen 

Investments immer schwieriger 

darstellbar.

Laut Unternehmensberater 

Kreutzer könnte der Mangel 

an einem kreativen und unter-

scheidbaren Angebot so man-

chen Thermenbetreiber noch 

viel heftiger ins Schwitzen brin-

gen: „Ressorts ohne Positionie-

rung werden in schwere Turbu-

lenzen kommen, einige Thermen 

könnten gar zusperren müssen.“ 

Bei manchen neuen Anlagen 

wurde nach dem Prinzip verfah-

ren, rund ums heiße Wasser eine 

schöne Therme zu bauen und 

sich erst dann den Kopf über die 

Zielgruppe zu zerbrechen. 

Kritiker des Wellness Booms 

meinen, dass Thermen in man-

chen Fällen die Hallenbäder als 

neues Spielzeug der Bürger-

meister abgelöst haben, ohne 

dass die erhofften Beschäfti-

gungs- und Steuereffekte einge-

treten wären. Als Gegenbeispiel 

nennt Stolba von der Bundes-

sparte Tourismus und Freizeit-

wirtschaft der Wirtschaftskam-

mer die Therme in Blumau in 

der Steiermark. Dort habe man 

die örtliche Bauernschaft ein-

gebunden und dazu gebracht, 

schwerpunktmäßig die für die 

Anlage benötigten Produkte an-

zubauen. „In diesem regionalen 

Kreislauf sind 200 Mitarbeiter 

beschäftigt“, erläutert Stolba.

Ausländer anlocken

Um die heimischen Thermen 

wieder zu beleben, müssen die-

se viel mehr ausländische Gäs-

te anlocken, was aber nur über 

ein umfassendes Gesundheits-, 

Freizeit- und Erholungsange-

bot gelingen kann. „Nur we-

gen eines simplen Thermen-

aufenthalts reist niemand von 

Hamburg nach Loipersdorf, bei 

besonderen Gesundheitsleis-

tungen schaut es hingegen ganz 

anders aus“, sagt der Wifo-

 Experte Smeral.

Dies versucht auch die Hote-

liervereinigung ihren Mitglie-

dern einzuimpfen. Der derzeitige 

Gäste-Mix (90 Prozent Inländer) 

ist fatal, denn heimische Gäste 

sind preissensibel und gehen 

sofort ins Ausland, primär nach 

Ungarn und Slowenien, so ÖHV-

Generalsekretär Reisenzahn. 

Dort gebe es Preisunterschiede 

von bis zu 40 Prozent. Detail am 

Rande: Weil bei der Ausbildung 

angehender Heilmasseure und 

Physiotherapeuten wenig Wert 

auf Fremdsprachen gelegt wer-

de, kämen praktisch keine Gäs-

te aus dem englischsprachigen 

Raum, kritisiert Reisenzahn im 

Gespräch mit economy.

Zugleich werden Ungarn und 

Slowenien zu immer stärkeren 

Konkurrenten, besonders für 

die Thermen in der Oststeier-

mark und im Südburgenland. 

Diese beiden Nachbarländer 

haben ihre Thermenlandschaft 

schon kräftig aufgerüstet und 

modernisiert, nach dem EU-Bei-

tritt können beide Länder dank 

für sie prall gefüllter Fördertöp-

fe noch mehr investieren.

Ernsthafte Konkurrenz

„In Ungarn und Slowenien 

wächst ernst zu nehmende Kon-

kurrenz heran“, erwartet der 

Wifo-Tourismus-Experte Sme-

ral. Sollten sich dort die Positio-

nierungsfehler heimischer Res-

sortbetreiber nicht wiederholen, 

dürften Österreichs Thermen 

noch viel stärker unter Druck 

kommen. Um sich zielgenau zu 

positionieren, bleibt den hei-

mischen Thermen also nur noch 

ein kleines Zeitfenster, sagen 

Experten.
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